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Die Handschriften - Sammlung der Grossherzoglichen Hof- und 
Landesbibliothok bt'stclit .iuh zwei xVhthpihingeu. In der oi-ston befinden 
sich diejenigen Ilaiidsclirift«'!), wclclu' dio Mark^rafi n und (»ros.sher/.oge 
von Baden für ihre iiibliothekeu zu i'l'urzhcim, Uurlach, Baael, zu 
Rastatt und Karlsruhe unmittelbar erworben haben, nebst dem Zuwachs 
au Staatseigeotham aeit dem Jahre 1872. Der Grundstock gehörte den 
Markgrafen von Boden-Onrlach, und daher hat man rieh gewöhnt, die 
ganze erste Abtheilung als die Dttrlncher zo beaseicluicii. Die zweite 
unifasst den llandschriftcnbestaiul , welcher aus anderen Hildintlukon 
des Liinihs. iiiinir-ntlich kliistfrliclicii, hörst am tu t. riitcr letzt« ifii ist 
die von lleiclieuau weitaus die wichtigste und nach ilir wird diese zweite 
Abthoilung kun die Räehaimier genannt 

L Die erste Abtheilong. 

Die früheste Nachricht vom einer MarkgräHich Badischou Iland- 
■chriften'Sanmlung findet eioh in der latetniedien Ausgabe des Cyrillus, 
die Johannes Oecolampadtus an Basel bei Andreas Cratandor 

1528 erscheinen licss. Der Heransgeber sagt in der Widmung an Mark- 
graf Philipp I. von Baden (1479 — 1533): >quae aeditioni isti Cyril- 
licae (priori) accessere, pleraque non nisi tua serenissima benignitatö 
contigisscnt, uempe oninia, <iuac in Touium tertiuni congesta, ut sunt 
Apologetica contra lulianum, et libri de recta Ilde, rara oruditiouo 
refertL Quae opera spectatae antiquitatis» loannes ille Capnion, Ger- 
raaniae deous, et innouatomm fetidos stndiomm autor, Phoreenri tuae 
iUiUoUteeae moriens, ne ingratus uidcrettir fuisse patriae cinis. qui 
tarnen suis nirtntibus de illa optime erat nicritiis, hgarat olim, et nc 
uiHHiain indo ppri"!i'r(iiti:r iVir alligarat. Vcniin ad ])reccs Aiulreae 

C'rataiidri typographi in arte sua non paruni laudati, in coniuiuneni 

1 
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studiosoruro utilitatem, aliquot mensibus, tuae amplissimac D. nutu ao 
imperio, uincula cxucriint, ut pltiribus cmolunuMito ossciit. Cai ipitur 
■ eliRiiius quAin tiiac illustrissiniae gnitiao, riiiicqni«! iiide comnioili stu- 
liiosis accrescit, uccvptuiu i'ui'euius? quae sula nisi auimisset, hoc tlio- 
sauro frui oobia nanqaatnr licaisMi Cauerat optimgs Capoioa , ne eai 
deteribera oupränti intra bibliothecani, n^garetnr copia. Tarn non 
inuidebat pim ill« nir (Hnnibus, quod lemabai patriae. Tna uero spectap 
tiaaima prodriitia multo aalulH'ias dispensauit, ita ut et bibliotheca sun 
posspssiono, et stiuliosi suo cominodo non fraudontur, dum libri et salui 
pcregre ount, et niultiplicati, cum Ijenodictionc postliininij iure ad sua 
redeuut<. Hieraus ist zu schliesscu, dass Markgraf Philipp schon eine 
Bibliothek hatte, ab die Renchlittisehe Schenkang nach Pfonheim kam. 

1 Die Bibliothok de« Joluuuieft Reueliliii. 

Johannea Keuch lin beatimmto durch Testamnit, daaBiein Bttdier- 
whats in der Kirche nim hl. Michael — auch SchUws- oder Stiftskirche 

genannt — auflx'wuhrt werde. In dieser Kirclio nmss also auch die 
Markgräfliche üibliothek gesucht werden, mit welcher die Reuchlinische 
Sanindiing vereinigt wurde. Der Aiifl)o\vahrungsort war vortreffh"ch ge- 
wählt. An der Südsuite des Chors beiludet sich ein gewölbter, hoch- 
gelegenor, vonchlieesbarer Raum, das sogenaaBte AaditoTinm Rendilini, 
wo die Bttcber «n sicheres Unterkomnen fanden. Hier sab diesdben, 
etwa vierzig Jahre nach Renchlins Tode, Heinrich Pantaleon: 
»Wie ich< — so erzählt er — »in dem 1565 j:ir zu Pfortzen ge- 
wesen, wardc mir dieses mann Liborey, so in der kiiclien beli.ilten, 
durch dess PürAten (Carl II.) I)et'elcb aiigL/.rij^t, in welcher noch viel 
bücher vorbiiuden, so mit Ueüchliui hiiud sclbs bescluilten<. ' i 

In demselben Jahre wurde die Residenz von Pforzheim nach Dur» 
lach verlegL Reuchlin hatte zwar angeordnet, dass wtiao Bttcher nicht 
▼Ott ihrem Aufbewahrungsorte entfernt, nicht einmal ausgeliehen werden 

•) Tentsclier Nation ll<'l.l."iilnu-h III S. R-. wird also ihr M;trl<i,'r;if nis 

derjenige bewiehnet, wulcbor über deu Zugang zur Keacbliiiiäcbfu Iii- 
blioth^ entscbeidet. Dieser Umstand ond das Zeugniss dea Oecolnni- 
päd ins liusen keinen Zweifel duriUier, dii.ss dieselbe Murkgrill1ieh>'s 
EignitliMin g.'wofrliMi wui-. D.is Stift /.um Id. .Mirliacl, wi'l. lics üliei'l):iu|>t 
nur be.scbrjinkte> Ki werbsiecht bulle, war in die.vui Fülle Ueposttur. 



Digltlzed by Google 



— 8 — 



sollten. Sie waren an die Schlos&kircbe Überwiesen, so aber landcs- 
herrlielMs Eigenthnin geworden. Der Markgraf alt Soperattentew der 
Kirche hatte *a terittgen. Schon Philipp I. hob die Renebliniscbe 
ViMnchrift in dem enriUiDten Falle auf, wddien Oeeolampadina an 
rechtfertigen nicht 

Man miiss es al'; ein Glück betrachten, daee die Bibliotliek iiacli 
Verlegung der Uosulenz nicht in Pforzheim belassen wurde Denn dort 
hätte sie nicht den Schutz gefunden, der ilir dureii unmiltilh.ue Für- 
sorge der fürstlichen Familie in Durlacb, später in Basel und Karlsruhe 
lu ThcO vnrde. Offsobar sind die liostbanten Hand* und Drackacbriftoi 
w&brend der kriegeriechen Zeitoi im 17. und 18. Jahrbandert mit 
anderem Familiengute geflQchtet und vor Raub und Brand geschützt 
worden. Nur so ist es zu erklären, daea die wichtigsten BUcb«r Reoch- 
lins bis heute erhalten blieben. 

Ks wird erfühlt, der grüssto Tlieil der Kcuchlinischcn Bibliothek 
sei im dreiüsi^jährigcn Kriege vernichtet worden. Johann Heinrich 
Hai sagt bezüglich einer griechischen Handschrift, die Renchlin gehabt: 
»Itaque intnr Renchlinianoa Oraecoe Codioea ista Apologia (Grttecorum 
•N coHcilio Basileßtui) qnondam fnit, quam coneulere ntiqne D. Vasj^io 
licuiaset, nisi Bibliothecae Capnionis pars niaxima in funesto superiori 
buUo Uermanico, ä Capuccinis Weilerstadiuni (vel ut alii cxistimant, 
Coloniani) fuisset deluta, ibique in expugnalione flaniniis consunita.< ') 
In dieser Form ist dieNuchricht nicht glaubwürdig, konnte sich aber auf 
irgend «aen Vorgang in Folge der Schlacht beiMördlingen IVH beaidien. 
Indessen befand eich damals die Reochlinncbe Sammlnng schon lange 
au Ourbiob und jedenfalls waren die bebriUscbea Hand- und Dnuk- 
schriftcn durch den Markgrafen Friedrich V. (1622—1659) in Sicher- 
heit gebracht«) Ebenso war sein Nachfolger Friedrich Vi. für die 

■) Vita Jü. Iteuchliiii [>. 524. 

*)* Die Zweifel an der Richtigkeit jener Naehrieht werden dadurdi erhobt, 
daas die Apologia nidit ganz vrilon-n g<t,'iinj,'tMi ist, wie Mai glenbt. 
Das ReuchtiiiisL-he Exemplar scheint nach Itn^^i l rorliehen worden xu 
sein. Wenigstens hatten Oecolampadins und Cupito dringend durum 
gebeten. Bnterer sehrieb an Reaehlin in einem nndstirten Briefs des 
Jahres 1518 : >C;ijiito .... riritrnii ih'syi1''i i" (cncttir disimt-iMi iiis 
iinmo opistolae Graccorum ad Conciiiuiii üustliciise .TC(>i :ivQO^ Xttttuf/Tixov, 
et «go non minus, qnandoquidem meus libei' periit, nihil poterit Cbpnion 

I. 



Digitized by Google 



4 



ErbaltnDg der Bil^thek besorgt, indsin er dieselbe bei Ausbroch des 
Beiohskrieges mit Frankreich 1674 in dem Badischen Hof zu Basel 



nfriijnt' gratiiis lacoro (iiiaii! tn>1i^ ii'i'-lris udnuere, t'( lU'l ilt'Si'iiiituin 
ucl dcsct'ibcDilum initt43rc<. Wühl gleicliiteiüg bittet C'aiiitu selbst: Tu 
hoe tempore, optinie Capuion, nihil potes ntrique gratins praestan, 
quam ilhnl apod to curare excribcnduni, siue noitis tantisper conniuere, 
roox reddeimis «•crtissiiiiii fiili» .... l!;isil>-.ii'. I'iiil, Nun. Si'ptcmb. Anna 
M. D. XVIII. (Illujtti'iuin viroruiu epistolue ud louniiuiu Kouchliu luiit^ue, 
A III =8 Mai p. S^59). Die Schrift war von Beuchlin ichon in den 
Jahron 1516 — 17 erwähnt worden, do art« cahalistica fol. XXXII (od. 
Hagenau. = p. 785 ed. Bnsil. K).'»*), col. G7-1 cd. Francofurt. lt!72 ad 
l'etri Galatini de urcaiiis catholicae veiitatis i. XII). Nun hat sich 
das RenebUoisobe Exemplar der Apologia in einem Samoielbande der 
Markgriiflirli l?:,ili-,<-hen Ilihliothi'k frbiilt<'n. jcf/t unter der Sii,'tKitiir : 
Karhnilif fio. Hier sind jiingero Suhrittstücke aus dem 18. Jahr- 
bondert iK-igebunden. Die Apologia selbst aber ist mit Itandbemerk* 
uugen von Heuchlins Hand versehen. Noch um das Jahr 1545 war 
sie in der Bibliothek zu I'fnrzlieiin , wo Jithniiii H-irtinut d ivuri Ein- 
sicht Duhiu. El' hat die Conjecturea Heuuhlius, die auf den Uändern 
eingetragen waren, stillsebweigend benOtd. An den Pfiihgrafon bei 
Klicin , Olthehirirli, berichtet er in einem Brißfo vom 10. September 
154.'>, womit er die lateinische l'ebereetzung der Apologie einleitet, daiss 
er eine schlechte Abschrift vor sich gehabt und daher in Pforzheim 
die Crsobrift liabe einsehen mflassn: teonsalendum arcbetypon mihi 
Phori emi<. Es war nun keine Urschrift im eigentlichen Sinne, sondern 
wohl dasjenige Exemplar, ans dem seine Abschrift gezogen war. Im 
17. Jahrhundert, zu J. H. Mai'» Zeiten, war die Handschrift nicht 
mehr im Markgrttflichen BesitaBk Erat 1789 taueht sia wiedar zu Basel 

nnf. bf>i Verst<'ii,'i'ning der J. W. Ifiihir'silieu 'Hilili itlii'k . wurde Hb' 
6 Gulden angekauft und der Hi)t1>ibliothek zu Karlsruhe einverleibt, 
ohne dass man von der ebemnligen Zugehörigkeit xnr Reachliniseben 
Siimmlung etw»> wiis^tc Vielmehr war man durch ein aufgeklebtos 
liliUtclien mit dem N:uiu>n lieruagius /u ih'v Annahme vcrriilirt 
worden, der Text sei von dem Baseler Buchdrucker Jolutnti Hninujru 
(1497 — 1564) geachriebeo (Oatslogns Ubrorum quibos utebator J. Wem. 
Hoberas 1789, eodioas cbartacei theologiei p. 4 n. 3). 

Wahrscheinlich war die Apologia einmal im Besitze Herwagens. Wie 
sie dahin gelangen konnte, ist nicht aufgeklärt. Vielleicht hat Heuchlin 
dem Wunsche der Basider Uvforuuitoren nachgcgcbon, ihnen das Büch- 
lein geliehen und daflir eine gleiehlantende Abschrift xuraekerbalten. 
Letztere wBire alsdann nach Pfonhelm gekommen und von Härtung 
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uiiturbrachtc. Ilior cittging sie glücklich dem Unindü vom Juhrc 1Ü08. 
In der Zwischenzeit waren eimeloellandscbriftMi für die gelehrte Sdmle 
sa Oilrlaich sugSnglicb. Wir erfahren die* durch den Lehrer der 
orientalischen Sprachen am Ourlaeher Gymnaaiuin iHttitre Jobann 
Heinrich Mai. In seiner AaMttemIo, gehalten den 23. Januar 
1684. sagt er zu dtn SchulRonosson, mit I^ezug auf Rouclilin : >Vivit, 
vivit, iiividiue vit tor, nioiistroiniii domitor. barliari-^i t'X|iu;;ii.itor. Nonne 
vel ex cineribuä fuuiuu), iaiö pleuam lucuiu lu ip.->iuä äcri])tiK ccrnttibV 
quibus, cum praesens hand poeait, abeens voa docet Habetii in- 
snper partem peregrinae eruditionis auppelleotUis, quam Uheralitaia 
singulari per Testamentura Phortibdmenn coll^o legarit .... Cae> 
terorum jacturum . . dolenius .... Suporsunt tainen sive ex iiicendio 
sivo praedantiuuj manu et in Skhknissimi PIUNCII'IS Nostii l^ihlio- 
theca asservantur Uistoria Ephesmac üi/iiodi, Commentarii in Jercmiam 



gelesen worden. MSglieh anch, duss erst Herwagen , wsleher im Jahr 
1546 di« Hartnng'.scho I'rbi-i'sot/ung ntit Lutlieri Enui rationcs seu po^tillae 
niüiori's venilTi-titlii-liti', ili-n tfriftliisL-liHii 'W xt ims l'for/ln'iin t>ihall4»n 
oder im Tauütli «rworWii liut. Den Nucliwcis des Herwugeu»cLen 
Dmokcs, wie auch einar zweiten, grieehtseh^-lateioischen Ausgabe in den 
Oi tliodoxogri»|)lm . ll;u<ileae per Heiirichum Tetri 1555, verdanke iili 
Henn Prot Ür. L, K^i«b«r. Die Ausgabe Jlerwugeiis ist 1017 zu Frank- 
furt von Nicolans Hoffmann wiederholt worden. In der That finden 
sich aaffallande Uebereinstiniinnagen xwisehen dem Rendilinisoben 
Exeinpl.ir und der l't'tri"s< ln ii .\n-i^'abe, wenn auch nii lit l in umnidi l- 
buror Abdruck erfolgte, lierwugen hat wohl die üenüt^uag der l'foi-z- 
beimer Handschrift iftr die Orthodoxographa ntOglich gemacht 

Was Mai von der Wegfnbmng der Rencbüniscben Oüeher er* 

uUtIt, iriin — vielleicht nur /.unUli^' — der Zeit nach mit dem Ver* 
Inst riüfi' Mark|.,'riiflieheii ISibliothek im l!rcisi»nu nnnfthemd zn-^ainniiTi. 
>Nuch einem L'ntersuchuDgsprotokoll vom Jahr lti35 im Kurbrulier 
Arehiv (Cod. Nr. 746) hatten die Markgrafen von Baden-Du-lacb auf 
der jetzt ganz zerstrirtcn Ihirg Höchingen am Kaiserstuhl bei Hn-is.ich 
eine Bibliothek, wek-he bei der Eroberung uls Heute versehcukt wurde, 
wie diese Notiz angibt: >>In Höchingen soll eine schöne ßibliothec 
geAinden worden sein, so der Cantaler empfangen, wie fBrgeben, solle 

Veldtniai-SL'halckli iliiin' selbige irr-ii liPin-klit hiibcii ; si'Ili'n se)!">ii>" 
liüecber »ein«*. (Mone, Zeitschrift für die ü<»>chichtc des i>berrhcius 
XIX 8. 487.)« Der Vorfall steint auf die Eroberung der Burg HSehingen 
durch die Kaiserliobeu im Ifai 1683 gefolgt zu sein. 
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Vatem Josephi ITimcAü, celebris apud Judaeos Doctoris, et . . . Codex 

Sucer ac alius haud minoris pretü et antiqaitatis«. <) Markgraf Fried- 
rich MaRnus hat also wolil in den wenigen ruhigen Jahren nach dem 
Niniwcgener Frieden einen Theil der Handschriften zeitweise zur Be- 
nützung in Durlach frei gegeben, und zwar nicht nur Ueuchlinische, 
sondern auch andere. Die Schenkung Rcuchlina war vollkommen mit 
dem Harkgi^idwii Eigenthnm Tereehmohen , wie lich idiim daraiii 
ergibt, dass Mai glaubt, jene Historia Synodi Epbeeinae «tamme aas 
der Schenkung, während es eine spätere Erwerbung der Markgrafen 
war. Mai bat übrigens seinen Inthum nachträglich eingesehen.-) 

Ueber den urspriinplichen Bestand und die Schieksale <iL's lu'ucli- 
liiiischen Biichersiliatzos liabeii wir eine Reiln' von merk würdigen Zeug- 
itiüsen, diu hier nach iliifi Zeitfulge zusiiniiiieii gestellt sind. 

1488. März 1. i'etrus lacobi Arluiieiisis; loanni Reuchlin l'hor- 
censi. S. D. P. Quod nihil meis proxiuiis ad tc Itteris responderis, 
quid caiiaae sit diuinare n<m pownm, sttooensn fortams mihi, qaod 
nihil libronim graecorum miserim, loste fiicis, at tu uohi sine pennii, 
quaiidoquideni in aerc piscari me iabes, ei uenari iacolo in medio 
mari. Ego certe omnium lilirariorum apothccas perreptaui, nusquam 
inucni libros graeco.s, graei oruni iicro liberos multos. Adii quoque 
interpretes ipsos quibus praeceptoribus ulor, qui illum tuaui graecoruin 
librorttm copium miram in modum stupcut Miratur hanc tuam copiam 
graecofuro libroram totinsltaliae ftdle prinoeps Georgias Menda, qai es 
Catalogo tao todicabat te libroe habere, quibas aegre et ipse et nralti 
praestaDtminii graecarum literaruni studiosi carereot. Si uts aocabu» 
larium graecuni, bi graniniaticani Clnysülorae praecam, fac ne ic^norom, 
quo noctuas Athenas mittani. Uredani te nun sLicct-nserL' iibi tibi rem 
superiore mea epistola quam planissime scripäi; at potius culami 
ttctutti inopia nihil 8crip!>i!>sc. Quare ad ie mitto optimos ex tercentum 
delectOB qnos magno aore oomparaui, eoe nt tibi dono darem, ne sna- 
uissimis tois qnstolis carerem. Vale, et fac ut fideli eis fidelis. Data 
Papiae Kalendis Hartüs. (lUastrlom Tirorum epistdae, hebraicae, 

«) Vita Reuchliui p. TiT— 5». 

*) In den Anmerkungen zn seiner Rede: Vitn Rencblini p. 525. fis war 

eine Abschrift der ConciUucten aus ili-m .labif 1551, die sich nicht er- 
halten hat. Beaoblin besass ein anderes £xeuiplar (a, mUm S. 9). 




graeoM et latinae ad loannem Reuehlin PhorceDism Tirani nostra 
aetate doctittimom diiicrsis tcmporibus missac. Hugenoae 1519 c III. 
Clarorura virorum epistolao missao ad louiim-m Reiiclilin ed. Tiguri 1558 
fol. 17 = Geiger XII in Bibliothek des litterarischen Vereins iu Stutt- 
gart CXXVl 1875 S. 13.) 

149L Nov. 25. loaones Strelerpaedagogus, loanniltcuchlin Phor- 
cenai lureeonatilto 8. . . . Piatonis opera oun Tbeologia nuper V«- 
netijs impreiaa tibi eml Item Hexaemerou Mirandalae ... Ex Flo- 
rcntia VII. Satend. Deoenbrea. IL CCCC. XCI. (lUostriain viroraai 
epistolae E 1. Clarornm firorum epistolae£6' =» Geiger XXXUI & 82.) 

1492. JuD. 29. loannes Strcler, loanni Beuchliii Phorcensi S. 
.Miiitiiius I?rrmiiip<'r tibi olTert Platoiiis opera cum Tbeologia, Hepta- 
j)luin ac Misct-liam-as Angeli Politiani. De cxpcnsis tu cum eo con- 
ueuias, libroruiu precia mibi iam stoluibti. I'lotiui opera bunt finita, 

quae si optas fac nt sdam Floraitiae UL Kaien. luliaa» Anno 

M. CCCC. XCII. (Illustrium viroram epistolae a UU*. Clarorum Tiroram 
ep. f. 7 - Geiger XXXVU 8. 84) 

1619. Jun. 29. Joannes Reacblin Pborcensis LL. Doctor Michaeli 

IIummelbergioRavenspurgonsi libroselectiorcs in terr.mi snfTososf!) 

scrvo, (juiljus in libertatem alioqui viiidicare possciii luoli-stuiu aniiiiuin. 
Niuncum iiiitio belli fonnidurcm, omuia iuceiidio tradi, tum in curcerem 
conjeci dileetiora Volumina, et oocnlui, quorom ministerio liacasque 

careo. in die Petri et Pauli apostoloram. An« 1519. Stutgardiae. 

H Geiger CCLXXXII S. 814). 

IMB. Sept 12. Philippe Melandithoni Bi'ettano oognato suo 
Wittcuburgi [Jo. RcuchliiiJ Oro tgitur te summls viribus, ut 

ijaxoiiiae duccm (Fridtricut») cum omnium tiionnii precibus acmKis 
siipplicaiiilo, nt se iiitcrpoiiat iiit'diatoroiii cito, cito; tiisi vdib rarissiiuos 
libros meos quorum tu bacres futuru» es bostili inccndio coiiHugrarc. 
Prohibitus sum extra oppidum eoedem bebraieos adam et graecos 
amovere, cum alles mecum retinnissem plusquam ducentos qntnqoagiota 
latinoa de qoibos non tarn sollicitus, quooiam venales qnottidie 
itivonitintur .... Stuttgardiae pridie Id. Sqitenibris, anno 1519. Job. 
ßeucblin, Phoroenais LL. doctor. (Geiger CCLXXX a. & 357.) 

1519. Sept. 12. Cicorgio Spalattno literatissinio viro amico sno 
praedpuo ^Joh. KcuchliuJ Nuper elegi ex libcllis mds rarn- 
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simos quos aA aororem devehi Tolotssem graecM et hebraeos, qaoi 
tranBmi« autoritate locumtenentis intorposita cunw securitatc si^nllata 

ducis nostri et siibscriptione praefecti. Stil neltiilonps civitatis, liumincs 
hiinausi iiuadrigam o;ituloin cum libris loduxeiunt cum magno tiunultu, 
ut iiec majoritas ausa luerat resistore (sie). Igitur expectandus est 
Havortin» igobi et oommiaeraadam tot rarb et ignotis libria qnibus 
beUieum tnceodlnin imminet. Mon mibi tanti fuerit eipeotare mortem. 

Stiittgardiae pridie iclus Septerabris, anno 1519. Jo. Reochlin, 

PhoroemiB, U. doc. (Geiger ÜÜLXXX b. S. 358.) 

1619. Dec. 21. Domino BiUbaldo Phdheimero .... Semiwia autem 
homo sum, quin dimidium animae meao, Bihliotliocam plusqiinm dimi- 
diutam domi (Stutlijnrdioe) roliinil. et cmii iiiinutis libcllis, ut »t 
ia tauta velocitate perl'ugij ticri potuit, Au;jlupuliui, (|uum lugolstudiuui 
appdlaat, me corripni . . . AnglopoU inter Boioe, XII. lannarias, anno 
M.D.XIX. . . . lohannes BenchUn, d«ft$. (Pirekh«meri opera ed. 0<ddaet 
p. 259. Hai, Vita RenoUiiii p. 514 — Geiger OCLXXXVI 8. 310-82a) 

IBSO. Mai 31. Consultissimo Btlibaldo Pirckbeimero Patricio 
NorimbtM-fTonsi. rimico sno colfMidissimo .... Erasmus Santl)iu li KohtTKi. 
amici, ut uis, tui iiepnliinum c^cstor scu institor Bihliain lIclirjiicMin 
cum Cominentariis veudidit pctcnti milii, pititium soluo octo uuieuiiiiu. 

Eidem etiam pro Heeycbio tradidi anreoe tres qaarta minas 

Prid. KaL Inoiai, anno M. 0. XX. AnglopolL lobannes Rencblb Pbor- 
cencie LL. Doctor (Pirckhcimcri opcrn cd. Goldast p. 263. Huttuni 
operum supplcnientuin cd. Döcking I p. 44S iBiblia quae hodic Caroli* 
ruhae adscrvanturc Welclie Auagabe gemeint sei, iat nicht ersichtlich. 
a= üeiger CCXCVI S. 320.) 

1521. ' Sopt. 23. Daniel 15()iiihcr:,'iis Joaniii Keuchlin l'horc Ic^jum 
doctori ö d. i'etiisti a ine, ut uuu volumiiiü räulmistam cum Sulomoiüs 
proverbiis et Eedeaiaate in Enohiridii forma csu aooentibus impreaeam 

ad te mittorem boc tarnen nunc aolum (FtaUermm) ad te 

inittitur: reliqua vero alias, Deo dante, commodius excudentur. . . . 
Vtnetiitj nono Kai. Octobr. M. 1). XXI. (Wolf Bibliotheoae Uebraeae 
?oL IV p 142 r= Geiger CCCI S. 330) 

1522. Jan. 13. JolianriLS Reuchlin Pborcensis. nifiiim liberaliuin 
magistcr et imperialiuni Ifgiim doctor, Tliomac .Vhslnlnio, piacstanti 
librario s. p. d i'rofe»sus . . sum . . . grummaticum lUbi Musen 
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Kimhi, qnoS vAlnman scatebat mendiB .... profitebw . . . 

Biblia hebraica, iasignem illam 24 ▼olaminttm libram, quem nobis 
DmmI* BomborgOS Jadaicorum codicum artificiosus impressor nupcr 
magno numcro o Venetiis vcnalera misit . . . Tiibingao Idibus Januariis, 
Anuo Millesimo quingentosixiio vige$imo secundo. (Mai, Vita Reucblioi 
p. 516 = Geiger CCCllI S. 334.) 

1522. Jan. 22. Dan. Boinbergiis Jo Heuclilino Phorcensi LL. 

doctori S. D. non potui, quin tuis jussis obtcnipeiHns . . . 

Salomonis Proverbia, Canticum Canticorum et Kcclesiasten in enchiri- 
dion sinnil (at juBsisti) noviter cum aocentibo« eKeadendnm ourarem. 

Qnod igitar i ne por literas pekiistt (quamvis ad hnnc nsque 

diem distulerim) nunc ad te niissuui t.inlo libentius accipies, quanto 
me fatcor id ardentius exogissc .... Venetiis 11 KaJ. Februariaa 1522. 
(Wolf 1. c. p. 144 = Geiger CCCIV S. 335.) 

1528. OecoUmpadina ttber die Rettcblinische Scbeukung, aiebe 
oben S. 1. 

1552. Mclanchtlion, De Capnioiie l'liorcensi: .... In tcstamcnto 
cum alin pie mandavit, tum vcro libros Ebrcos et GraecoH donavit 
ooUegio Pborcenai, ita ut ibi in templo publice servontur, et ab om- 
nibu inipici posaint. Quanquam autem nunc quidcm, postquam offieinae 
typographicae bibtiotheeaa ubique locupletaraat» minor eat admiratio 
eins thcsauri, tarnen et vohintas Capnionis laudanda est, qnod non 
voluit dissiimri libros ab liacrcilibu«? , sed in loco cert<» eustodiri, ubi 
ad posteros etiam pluriuiis usui esse possent. Sunt auteni ibi et scripta 
nondum odita i\i ofücinis typographicis, videlicet Marci Autonini lin- 
peratoria fiber, <»iiiia «t vetuatas mentioiMm fedt, oiatioiiia Uaximi 
Tirii, et alia quaedam« sc nt de caeteria non dieam : Bat ibi biatoria 
iqrnodi Epbeainae digna laoe (obe» 8. 6) ... . Ufaignua etiam acenrua 
eat ibi Hbronim vcterum, qui Hngua Ebre.1 scripti sunt, sed ingooa 
thesaunis est unus code.\, librorum .Moisi et projila tioorum pul<!icrrime 
et fnii'iulatis>,iiiu' sniptiis, de quo anti'a dixi (== (Irusshersoglklic Hof- 
und LandcsbiUiothc/c, Cod, licuchlin 1). Gratitudo igilur Capnioni de- 
betur, quod ho« Itbro« in looo pnblico poateritati cnatodiri voluit 
(Oratio oonfMeiw hiatoriam loannia (Tapnionia, Phorcenaia, recitata a 
Marl. Simone Brandenburgenai, Witeb. 1552 — (Torpua reformatonim 
XI. col. 1009—1010.) 
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1666b Cum etiam «ddo 1565 Pfortxheinij eM«n, dus biblio[tlM;]ca 

in templü l ustoditu iussu principis ostema fuit, in qua ctiani num mulU 
cxeiiiplari;i neiicliliiii manu scripta suporsunt lloinricus I'unta- 
Itiun, I'rosopographiae pars tertia p. 23. Basileae 1566. (Die deutsche 
Ausgabe s. oben S. 2.) 

1008k GapnioDM BibUoth«ca Pfortzbemio dadnm eat traaalaU 
Dorlaeum et ab Illiutrissimo MarchioDe catalogus mihi eommunicaiuB 
libroruni Ilebraicorum : si tuä scire interest, promptiflrimd impei-tiar. 
Willi. Schickartus Maltli. Bernegf?er<) d L'l. Apr. anni 1628. Tu- 
bingao (Epistolac W. Schickarti et M. BerQ^ggeri mututM. Argeatorati 
xM ÜC LXXIII p. 96.) 

1687. Jo. Henri cusMaj US, Vita Jo. Reachlim p. 528—542: 
.... miBM» &cio Codices Graeoos (». oben 8. S—9) et ad. HebraioM 
pei^o« e qaibM idiqiü adhuc in Serenimmt Prinelpis nostri BiUiotheoa 
8upci*8unt. . . . Intcr eos vcrö priino locu ponendtts merito est 
Saccr iste Codex (p. — Cod. iieucblin 1 fOrMd». stf- imI j 
Alius Codex bibliorum MS. 

(p. 535) = » » 8 

Comnentarii MS. (p. 537): 

JoMph. Kimdü in Jere> 

miam = » > 12 

David. Kimchi super Kzecliie- 

lem et duodecim Prophetas 

minores = > » 5 

Salomon Jarcbi in Psalmos a > »10 
Adaunt dao Tomi membra* 

nacu, in qntbn« «eeundum 

Seriem librorum Biblicoruin 

difticiliouL vocabula Uer- 

uiaiiicö rcdduntur (p T);!?), 

sed liebraicis literis scribi- 

tnr vanio. 
Prior tarnen Codex plenior 

eet (p. 538) -B > > 9 

. . . posterior ... ab Exodo 

incipit, et . . quampluriina 

subinde desuot (p. 53S) = > > 8 
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Volumen sati» vasluui in 4. 
oootinem aliqaot Kbronim 
BiblicofttiD v«rsi«Mm Ger» 
mantcam . . . Ilebraicts 
clmractoribua «cripUm (p. 

53.S) =3 Ciod. Keuchlin 13 lOrm*. H«t- mui u«ib«MtiwM.i 

duo iii iDaioii f(irii<.i ^ > > 4.7 » 

tvrtiuin uulein roriuue<|uarU 

ordints » > > II » 

Gcmara Talmudis Babylonici 
(p. 539) *s > > 2 > 

cf. Benchliu, Defeimo contra 
coluniniatores suw Colo« 
niemm (M IV) : > oompiinioi 
mibi k quibusdam christia- 
nis libros tluilmudicosSan» 
bt'ilrin<. (sie.) 

Graniniiitici libri M^. l'nn vo- 
luinine biua« GruiiuiialiLUC 
coDtioentur, altera Davidis, 
altera Hosis Kanolin (p. 

689)— » > 6 > 

A codkäbnsmauttMriptwvenio 
ad impreNoa, quonim aliqvi 
etiam ex CapnicMiiB Biblio» 

thecn asservantur apud nos. 
Eus online recensebo, ut 
bactcnus consuovi. 

I. Biblia Huiii[ber l^i (\\>nctiis 1517) = c^ti ii. f. ,mi i^mirMUioiKtk Kb mi. 
II. Mosi» Gerundunsi» Cuiunicntarii — > > > > m m«. 

E^'o Joannen Kougliliii pliorceu. U. Doctor: i'iiu hunc 

lilniun Moygi Geroodensis super pentatracham : aureis 

renen tribos Romf PBIU.' K(a)L. Sextil Anno MCÜOCXC. VUL 
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III. DarKimohtiCommenteriiia JwuMnas oro«*. «4 un^tf^ukM •<» 1». 
(Neapoli 1490) 

llniii' lilifii Dauid Kimhei w <'ii 
(Joniiiieiitanjs su|M)r Qnatoor: Eiiii cgo Joannes 
Reaehli n phoraw ro» II. Doetor. iinreiB tribos. reu. 
Itoidy PRID ID. JnniM. Anno MCCCCXCVIIL 

IN'. Psalterium Hebraictiin (s. L 0. ft). =* mv- «»i jua4««uu(<iMr a* m. 

V. Mosis Kimcliii Gratnrniitica — > > > • r 

(Cum iiolis »iiuiu lieiichliiii sryijilis; — >si"iitol)at iin'inlis*, ,v. uluii 
S. !f) Der Emlratj (Mi.*) ijupuisunt doai«|uu (jUiiedum ii)bius lleucli- 
Uniani ingeuii monumenta, quae niUil opus est reoensera, cain ot in* 
vulgus, nota sint, et sapra & nobia commomorata. In bis igitar suii 
libris vivit Capnion (p. 540-^4?). 

Ausserdem sind noch swei «aikoolte Dmckt^krißen der Beu^ 
tiiiischeii Sammlii»;/ i-rhulhti: 

Biblia litbraica otl Sonciiii HÖÖ [*l)c 50J, 

mit dum Etntnuj: 
HRoe Bibliam bebroica 
mnil Joannes Iteuehlüi 
]iliori'onsis. LL. Doclor 
sex uureis. Et cum sibi 
jaafcit afTem ex ciuitato 
pisanu. Jtiili^-; ubi ei 
eni|i(ii yyyi Anno diii 
Alillesinio 4Utu1nngcnte- 
•nmo nom^Mimo seoodo; 

Pcntatciichiis Ilcbraicas od. nonoiiiao lASS [*D0 129], 

mit dem Kininni : 
^go Juuunes iit'Uchlin (iliorcen. LL. DucUir (.'uMiinuUiui 
Mieum pentateavbu Hebraica Jn Membninu per^unienn svripln 

*) Im .lalii-i' Ui^T Will iliui UlaU luil dum merkwürdigen üinlrug« noch vor- 
liunden. Er lautete: 
Joannis Reaehlini Phorcensis l'mftvjtlom in Hebrairh: Prtmtu fmt 

.laiti'lins .Irliii'l l,onns Maiituaiius m u Ft'rrarii-ii!- An. M CCCCL XXXXII. 
VII. K'lfrlid. Orfiifi. .Ufr,- AlHli - ( ',iisi imlfti^is Itiiliis /iltii-i .I;u<il>i 
Sphuino prid, hliix Jiuiius Amin Homiiii M CCCC LX.NlX.WIII. l'riimt» 
IM Lgnz IM ntria ImjteratoH», Seenndiu Nomae in curia Papae Ale- 
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pro liuc ip&o cliurt.'u:ea iiu|>i'ü»iSO. <|uem illius looo recepi. ab 
JII. et Q"* Doo. Joanne Gttmenirio Dullraigio Vuigionn 
Epo. .)n Oastris liutinis. geroittniee Lttimburg. IIL ID F«bniarias 
Anno M. L'CCC. XCIX. 

1723. > Manuscripta Tlu'ologica< (Verpackunfislistc. misrhcincud 
für die UebcrjüUruiuj der Codices lieuchlini n. Ji—l.'» von liiisc/ nach 
Karltruhe). >Himtt itt den 19. Mart 1723. durcli U. Kammcrratb 
Meyer geliefert worden. 

Ein groaser Hebr&iselier Codex Biblteas Manuscriptosc BeuekU» 1. 
Aden der Groe^ Hof' wad LoHdeeb^iotML) 

Nach Einricbtang ebes HoflribliotlMltgvbftades ta KarUmbe im 

Jahre 1705 fanden die Bücher Rcuchlins dusdbst eine gute Unterkunft. 
Soitlicr haben sie die Schicksiilo der örtVntli^heii Miirkprällii In'ii und 
(irosslicrzoglichen llotbibliothi-k f,'< tluüt Die Huiukchrifton luldcii jct/.t 
diu erste Reihe der ersten Abtlieihm;;, unter der Signatur: Reuchlin 1 — 13. 

Es muss fast wie ein Wunder erscheinen, dass gerade die wissen- 
aebafUtcb vertbvolhten Stück« der Samnlang aus so vielen Ffthrlicb« 
kaiten gerettet worden. So ist an einem guten Tbeile die Sorge des 
ehrwürdigen Greises belohnt worden , der im Jahre 1519 Heber dem 
Tode, als dem Untergange seiner Bttcher «itgegen sehen wollte. 

a. Die Durlaoher, Bastatter und EarUruber Handschriften» 

Samniliuigou. 

Was von ältoron ^farkp;^llli(;h('n Il.uidsrluiftcii etwa sehon zu 
l'lor/.lieiiu mit der llouchlinischen Bibliotliek vereinigt gewesen, liisst 
sich jetzt nicht mehr bestimmen. Kein Stück hat einen darauf bezUg* 
liehen Eintrsg. Demzufolge ist auch Icein Versuch gemacht worden, 
die Reste jener alten Bibliothek aus der 8L Miohaelskirche wieder su- 
samnien zu stellen. 

Wohl bald naeh \'crlogung der Markgräflichen Residenz (15A5) ist 
die Büchersaniniliing in das neu crl):iute Sililii<is zu Diirhich verbraeht 
worden. Im Jahre lf52S waren die Keucliliuisclion und mit ihnen gewiss 
auch die MarkgrüHichen Bücher schon lange von Pforzheim weg^efülirt. 

l)iejcnigcn iiandacbrilten nun , welche von den Markgrafen der 
ErnMtinischm Linie Iris aar Binriehtang einer Hofbibliothek in Karls- 
ruhe gesammelt wurden, bilden die emtUf Brihe der ersten Abtbeilung 
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nntor der Signatar DiirliCb 1—262. B« iat oben berichtet, daas die 
Durleclier Bibliothek 1674 nach Basel gebracht wurde. Dort wurde 

sie zu Aiifiiiig des 18. Jalirhunderts durch C. F. D r o 1 1 i n ger geordnet, 

<ler mit dieser Arbeit 17'J() fertig war. Einzelne Stücke knnion schon 
damals nacli Karlsruhe, die Mauptmasse jedocli erst im Jahre 1765. 

Auch die .Maikgrafeii der Bernliardiiiisclien Linie liattcn eine an- 
sehnliche Sammlung vuii Hund- und Druckschriften, die augcnachcinlich 
im lA. Jahrhundert begrOndet worde. Ei kommen darin visreinzelt 
HandBcbriftoi aus dem Kloster Hirgekmt Tor, und das weist auf die 
Verbindung des Markgrafen Phillppl.TonBadenmitden Hindumer 
Mönchen hin: er übernahm iiire Rottesdienstliche Compctonz zu Pforz- 
heim unter Abgabe an die dortige I'farrei (1.522). \h siel) das Mark- 
grällichc Haus trennte, ist also wohl ein Tlieil des Pl'or/lieimer Bücher- 
bestandes an die Uernhardiniüche Liniu übergegaagen, darunter die 
kostbar« Handiebrift des AHemi» mit den Briefen des Ivo OamoteMii 
und dem Widlharwis, die Briefe des Soni/atiu$ und das Buch des 
MaitegdiuSf weldi* letsteros nrBprQngliob dem Hirsebauer Kloster Nim- 
bewen aagebOrt hatte. 

Ueber die Schicksale der Ttibliothek ist nur so viel bekannt, dnss 
sie in den kriegerischen Zeiten des 16.— IS. Jahrhunderts hin und her 
verlegt, in Gewölben verborgen wurde und gelitten hat. Doch fanden 
in ihr die urientaliscljcn Handschriften, die während der Tin k' nkricge 
von Baden - Badiscben Fürsten erbeutet wurden, eine scbUtzoude Auf- 
nahme:*) Dm das Jahr 1768 wurde sie in dem Markgrfiflichen Residenz» 
schlösse SU Rastatt aufgestellt und sugingUdi gemacht 

Von der Einriditungiarbmt endiblt Citrdinal Qarampi: »Trovammo 
la biblioteea dd serenissino margrario in parte disposta • ress visibile 
per la cura dsi padre don Buiifaeio d* Andhau roonaoo benedettlno 
di Einsielden (sie) ncH' Elvezia, dcstinato a qucsto eflVtto dal mar- 
gravio«. (Viaggio cd. Palmieri, Roma 1889 p. 20.'! ) Nach dem Anfalle 
der Baden - Budisthen Lande an Baden - Durlaeh (177 1) gelangte die 
Sammlung binnen Jahresfrist an die Karlsruher Hofbibliuthek. Man 
dUiIte damals 147 Handscbriflen , die jedoch durch Auflösung der 
Sammelnammem in «ne weit gröasere Anzahl von Einselstflcken xer^ 

*) Cenkalbifttt Rkr ßibliotbekwesen VII H. 303. 
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fielen. Nach iiirctn cheuiiiligeti Aufbewahrungsorte tragen sie jetzt die 
Signatar Rastatt 1—328, als dräte Seihe der ersten Abtheilang. 

Die vierte Reihe enthUt unter den Bezeichnungen Karfsruke 1—1241, 
I— XII, MaealtalMa 1—14, Ibyiar, Sekruwlar (Nachlast), den neueren 
Zugang seit Pcgrüiidung einer Hofbibliothek in der jetzigen Rc- 
aidenz (bis JJl. März IsrH). Kit! klt-iner Instand von Scliriltworkcn 
hatte sidi in Karlsruh»! selbst aus deu> Iluleigenthuiiie zusaiuuit'iistelU'n 
lassen, und dieser wurde eifrig vermelirt durch Ankäufe aus Bibliotheken, 
die SU öffentlicher Verstdgorung gelangten. So erwarb man Rand- 
sebriflen in betrttchtlicher Zahl aus den Sammlungen der Brüder von 
der Hardl, des F. D. Haeberlin, M\hn- (Nihuherg), J. W. Huber, 
Z. C. V. rif.nUich, Chr. G. Schwüre, HaUcr v. UaVersiriu u. n. 

In ihrer ersten Zeit hntt<' die MarkgrüHiche Hofhihliotliek ein 
hartes Schicksal. Uuisie vor französischen Gewaltthütigkeiten zu sichern, 
befahl Markgraf Carl Friedrieh am 83. April 1793, das Hand- 
schriflencabinet nebst den selten«ten Druckschriften nach Ansbach au 
ilflchten. Die ROdtfracht erfolgte in grossen ZwischenrftaraeD 1797, 
1798, 1801. 

Inzwischen war die Sanunlimg dos Geheimen Legationsrathes Jln- 
diilplic flr Jiorh'hniih- aus Kehl, soweit sie den Kriegs^turni überdauert 
hatte, zur iiufbibiiothek testamentarisch verniaclit wurden (1799;, fand 
aber vor den Jahre 1808 kmne Aufnahme 

Der erste Vontand der Hofbibliothek, Friedrieh Valentin 
M o 1 1 c r . hat in dii^en unruhigen Zeiten ein Vcrzdohniss des Iland- 
schriftenbestandes rint,'efertigt nnd in seinen Beiträgen zur Ge- 
schichte und Litteratur (Fraiikt'iirt a. M. I79S) veröfloiitlicht. 
Die Codices Reuchliniani sind vorangestellt, der liest folgt in kurzen, 
alphabetisch goorducten Titeln. D«s Vcrzeichniss wurde von Friedrich 
Holter,- dem Sohno und sveiten Nachfolger Friedrieh Vahwtins, in 
einen Polioband geschrieben und fttr MaohtrSge eingerichtet Aber die 
Anlage war ungeschickt und viel zu eng. Ks konnten die seit 1808 
erworbenen Handschriften aus Kloster- und ilerrsehaftsbibhotheken gar 
nicht und selbst der kleinere Zuwachs um rrivathibliotheken. wie der 
Nachlass Wundis, Schülers, Crciwrs, nur mangelhaft darin gebucht 
werden. Ein kurzes Verseichniss von historisch merkwflrdigen Stücken 
hat dann Friedrich Holter noch der Gesellschaft fUr Sltere deutsche 
GoRchichtsknndc im Jahre 1820 geliefert (Archiv 11 S. 149, 890.) 
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in diewm ZmtMde verblieb der Handsebriftonkatalog, bis die Bi- 

bliotliok in (Ins (tcbüiulo der vereinigten Grosshenoglichen Sammlwigieii 
ttberiUhrt und neu aufgestellt ward« (1873—1874). 

IL Die zweite Abtheilang. 

In der Markgrafschnft nfulcn-Badischen Anthcils, sowie in den seil 

1803 an das KurnirstoiUlium und Ornsshorzofjthum Baden aiipcf.dlenon 
Landschaften bt-fauden sich ziihh-eicljo Bibholii(ki'n kirchliclicr (ii- 
noesenschaften, geistlicher . und weltlicher Herrschaften. Was zur Zeit 
des Regierangswechaels und der Saecularisalion niis diesen Bibliotbeken 
an Handsehriflen in die Karlsruher Hofbibliotbek gekommen ist, ergibt 
sich auf Qmnd der Acten ans folgender Ueborsicbt. 

t. Allerheiligen im Schwarzwald. 
Die Bibliothek des Praemonstratcnser' Klosters lieferte 1808 eine 
grSesere Ansaht Ton Druckweriton und diejenigen Handschriften, die 
jetit unter Signatur AlteriMMom 1—8 stehen. 

2. Bruchsal. 

Die BQchersammInng des Ilochstiftes Spei er in Bruchsal wurde 

1804 einverleibt, nachdem die hienu erforderlichen ßauhersteUnngen 

am 28. Mai dieses Jahres vollendet waren. Die Zahl ilcr oingefilellten 
Bünde betrug 5435; dazu kamen die Handschriften mit Signatur 
Bruchsal 1-1t 

3. EttenheimmUnBtor. 
Die Auslese aus dem Bücherhestundo des Bene<Uctiucr- Klosters be- 
gann 1804. Ein Theil der Sammlung kam an das Lahrer Pädagogium. 
Nadi Karlsruhe gingen 102 Kisten mit DOchem ab (1800), später 
wurden davon > achtzehn Tonnen voll Bücher« an die Iloidclberfrer 
Universitiitsbibliothok abgegeben (1821). Jetzige Signatur der Hand- 
schriften: E. M. 1-411. 

4. OongwihMh. 

Der Biicherkatalog des Benodictiner - Klosters lief 1S07 ein. Es 
wurden 582 Nummern = 850 Bünde für diu llofbibliotliek ausgewUhlt, 
darunter 2 Handschriften: fiengenbach 1, 2. 
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b. OflntenthaL 

Aus dem CiBteroien8eruin«i*8tif t GOntenthal bei Freiburg im Breiegan 
sind Handschriften ohne atudrUcklichsn Nedimie eingeliefert worden. 
Signatur: ttlntentlua 1-17. 

6. Eraichgau. 

Die Bibliothek der Kraichguucr Itittorschaft zu II o i 1 b r o n n lieferte 
190 Nuninurn ;\in 9. Decembor 1807, darunter die Handschriften mit 
Signatur: Kraichgau 1—5. 

7. Lichtenthai. 

Aua dein Cistercienseriunen - Kloster wui ili.ii GS Nummern = 72 
liäudc im Juhre 1804 nach Karlsi'uhe geschickt, aber unterwegs be- 
BcbSdigt Es befanden eicb dabei 8 Handscbriflen Erst im Jahre 1888 
ist dasa dne grSiMreZalil ron geschriebenen Bflcbem nnd von Drucken 
mit handaehriflJidien Beigaben gekommen. Signatar: UcMenllial 1— HO. 

8. M oo rsbigg'« 

Die fttratbiieb^icb Konstannscben Sammlui^^ tu Meersbugi 

nämlich die Rogierungs- und die flirstliche Bibliothek, haben 1806, 
1812 uiul 1822 etwa 450 Werke geliefert, darunter die Handschriften 
Meershurg 1—5. 

9. Odenheim. 

Ans dem Beichsritteratift Odenbdm wurde die kui'k vor der Auf- 
bdiung angdegto Matrikel an die Hofbibliotbek eingesandt; jetzt 
KarimlM iX. 

10. Oehningen. 

Das Augustiner- KlustiT war ;u iii an Handschriften, wie Calmet 
1748 berichtete. (Diariutu ilclveticuin p. 113.) Unter den im Jahre 
1810 eingdieforten 27 Bänden befand sich eine Handschrift: Oilmingont 

It Offenburg. 

Die Bibliothek des Minoriten- Klosters gab 1806 nur Wraiges ab, 
der Hanptstock verblieb dem Offenburger Gymnasium. Eine Handschrift 
hat die Signator: Offoiburg t 

18. Ortenau. 

Ans dem Eigenthnm der Ortenauisehen Ritterschaft in Offenbnrg 

wurden 1807 — 1808 Anfangs 32 Nuramern entnommen , denen noch 
»Ueberreste« folgten. Signatur der Handschriften: Ortenau 1—12. 

2 
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IS. Reichenan. 

Die Handschriftensaminlang des Benedicfciner«Klostera auf der Intel 

Reicliciiaii ist in ibrem fi^anien Bestnnilc vom .lahro 1S04 orhalton ge- 
blieben unt\ nach Karlsrulio tiberrdlut worden. Aus den Drucksclirifton 
fand eine Auslese statt Die Ilamlschriftcn und Incunabcln, in lü > Ver- 
schlüge < verpackt, wogen 82 Csntner, gingen ab den 17. Januar 1805; 
der Liefernngsaefaein wurde am 20. Januar dem Finansrath mgel^gt 
Ferner gingen 8 Kisten mit 218 und einigen Bfioden ab den 11. Juli 
unter achttägiger Lieferungsfrist. Signatur der Handschrifteii: I— CCLXVN 
(Fergamenl). 1—164 (Papier). 

Die Gpscliichte der Roicliciiaucr Klostorl)il)liothok liat J. Küiiig 
«ngchend dargestellt. (l-"rei burger Diöcesau-Archiv IV Ö. 251—298.) 

Schon imO. Jabrbundert war der tüchtige Bibliothekar undSdireilf 
kllnstler Reginbert (f 848) an der Klosterschule thtttig. In seiner 
Zeit wurden mehrere Kataloge aufgestellt, deren Inhalt uns grosston- 
theils bekannt ist. Der erste Katalog stammt aus dem achten Rc* 
gierungsjabro des Kaisers Ludwig des Frommen (821), dfr zweite reicht 
bis zum Jahre 838, der dritte bis 842. Den vierten vcrtassto ilegiiibert 
selbst um das Jahr 8^42, während sein Antheil au den Torhergehenden 
swar nicht ersichtUch ist, aber gewiss nicht gering war. Vmi einem 
fünften — dem «rsten fihnlich — und BrachstOcke in einer Genfer, 
TOrdem Murbacher und ursprünglich Ueichrnauer Handschrift erhalten. 
Diese einwürdigen Bücherverzeiehiiissi* haben, wie begreiflich, unsere 
Gelehrten vielfach beschäftigt: Egon bei IVz, Thesaurus aiiecdotorum 
1 3 uol. 055. Ziegelbauer, Uistoria lit. 1 .~»]<J. Neugart, Episcopatus 
Gonstantieaais I p. 588— IUi2. Vogel, .Scrapcum III S. 6. Scbönhotb, 
die Beksheaatt 8. 50. Catalogt bibltotheearum antiqai coU^i^t G. Becker 
B. 8, 8-10, 83 p. 4, 18, 19, 74. König, a. a. 0. & 25a Hagen, Jahr- 
bücher Tür class. Philologie 115 S. 865. Neuer Ansager v. Petzholdt 
1884 S. 150. n. er, Wiener Studien für Idass. Philologie 9 Su 161. 
Gottlieb, Mittelalterliehe ISihliothcken S CS. ;J4^, 3S4, 4C.3. 

ileginbert zeigt sich in seinem Verzoichuibsc als veräUindigcn Biichor' 
Verwalter, indem er die Handschriftenbftnde nadi ihrem Inhalte be- 
schreibt und nicht die ESnzebtficke eines Sammdbandes nach sachlichen 
Rubriken renettelt Wir sehen hier die anf Erhaltung des Bestandes 
gerichtete Inventar-Arbeit eines vorsorglichen nibliothekars. Die Spuren 
seiner Thätigkeit lassen sich denn auch im licicbenaucr Ilandscbriften- 
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Schatze, trotz dessen späterer Imrteu Scliicksale, noch jetzt, also uach 
mehr als tausend Jahren, verfolgen. 

Weniger glfleklich war die KloaterBchnle cur Zeit ihres zweiten 
Aufblfthens im IL Jalirhandert. Von ihrer damaligen glKaunden Wirk- 

eawkeit haben sich fast keine untnittelbaron Zeugnisse in clor Bibliothek 
crhdlti'i). Ks fehlte wohl l iii Dücliorwart, der es verstaiuU'ii hätte, Ton 
den zeitgenössischen Werken gute Abschriften zu bescliaftcii und t>ic am 
rechten Orte aufzuheben. Dagegen haben wir aus jener Zeit einen ge- 
legentlichen Eintrag fiher den Vorrath an liturgisehen Praehtwericen, 
die jedoch ihrer Bestimmung gemäss nidit in der Bibliothek lagen, 
sondern zum gottosdienstliclien Gebrauche in besonderem Verwahr ge> 
halten werden mussten. (Codex CXLIII f. 166\ Beer, Berliner philoL 
Wochonsolirift 1S85 Sp. 82G. Gottü. b, S. G9.) 

In der zweiten HiLlfte des Mittehilterä gingen die Klostergiiter 
zurück, und es fehlte daher au der üruudlage für eine gedeihliche 
Pflege des BUchenchataes. Grossen nnmitielharen Schaden hraditadea 
KonstaasBr Coneil , zn weldiem die nftthige Litteratnr ans Reichenau, 
St. Gallen und anderen Abteien geliefert werden musste, ohne daas 
für eine riclitige Rückgabe gesorgt wurde. Bald darauf aber begann 
die thatkräftige Wiederherstellung der Klostergüter durch den Abt 
Friedrich 11, von W'artenberg 1428—1454. Kr sorgte für einen 
neuen BUcbersaal und V^ermchrung der Schriftwerke. Zu letzterem Be- 
hufs gewann er den bficherknndigen Meister Johann Spenlin, dessen 
Sammlung er auch erwarb, und kaufte er zwischen 1451->-14!»4 die 
Handschriften des Bischofs Otto IIL von Konstanz, Markgrafen 
von II ach borg (f 1434), welche an dessen Hruder zu Eigenthum 
gofalleii \v;uen. Der Katalog derselben mit Ausatz der Verkaufspreise 
ist erhaUeii : Mune, (jueliensamuiluug der badiiicheu Laudesgcschichto 
I 884 (vgl. Vogel, Serapeum III 11, Becker S. 299 tmd 284, wo andi 
die ttltere Litteratnr angegeben ist). Eine Zeit lang blieb nnn die Bi- 
bliothek in Ehren gehalten , wie wir durch gelegentliche Naehriehten, 
namentlich Uber den ISeeudl des Patriarchen von Aquileja, Kardinal 
Marcus, 1474, und durch eine sorgfiiltig gebuchte Kntleihiing an l'robst 
Ulrich Schcnck in demselben Jahre, erlahron. (Mune, (juellunsauiuilung 
I 236, 237. Becker S. aUl u. 3U1. Gottlieb S. G9.) 

Im 10. Jahrhundert wurde das Kloster dem Bisthum Konstanz 
incorporirt. Seit 1540 hatte es keine solbststündige Verwaltung mehr, 

2. 
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die Zuitibide waren zwar fortan geordnet, aber so kflmmerlicb, dass 
flir die ffibliothek nicht viel gwdiehen konnte. Der Umban des Klosters 

1605 — 1610 wäre für die Bücher fast verhängnissvoll geworden, da sie 

in ein neues Haus K''1)r;Lclit wunlcu, wclclios t'iiistürzto. Der wieder- 
hergestellte Bibliolhekli;iu steht noch und liuHmli-t sich in Privatbesitz 
(Gasthaus zur Kroucy. Er war vom Klubtei- durch einen Garten gc- 
trennt (Galmet, Diarium Helretioam p. 105.) 

Im 17. und 18. Jahrhundort gah os nur wenige Lichtblicke für den 
altbcrühmten Handscliriftenschatz. Vereinzelt waren noch gelehrte Con- 
ventualen auf der Insel thiitif^ tind zuweilen öflneten sich die Bibliothck- 
siilu für fremde Gelehrte und BUcberi'rcundc. So stellten sich ein : Miibillon 
(1G&3), Ziegdbauer, der tine Zttt lang tm 1780 anf der Beiebenau lebte, 
OiM(1748),J£ar(tMfferi«r<(1760),€(mjkm(1779). AacfawiederholteA 
nahmen des HandscbriJlenhestandes fallen in diese Zeit Die kUSsterliche 
Verwaltung hörte aber ganz auf, nachdem Fflrstblsohof Frans von 
Rodt am 30. März 17.")7 die Ordensf^enossen ausj^ewieson und den 
Gottesdienst an 12 .Missiouaricn aus sclnvubisclien und siliweizerischen 
Benedictiuerklöstcrn übergeben hatte. Die Bibliothek unterstand nun 
einom InsdiBflich Konstansisdien Adminutrator. Eine sokbe Verwal* 
tung moae nicht sehr vertranenerweckend gewesen s«n, da fachminn- 
Iscbe Keontniiee nicht erfordert wnrdoi. Das braebte im Jahre 1762 
den Gardinal Garampi auf den Gedanken , man solle die Ungunst dor 
2Wten gelegentlich ansnUtzen, nni den Haiidsclirirtensrhutz für die Vati- 
cantschc oder eine andere bedeutende Mihliutli-'k zu erwerben. Er be- 
schreibt den damaligen Zustund folgeudermasäen : Vi e in questo 
monastero nna biblioteea eopiosa di libri antidü stampati e mano* 
scrittl. I codici in carta peoora sono dneoentosessanta o settanta, nella 
maggior parte anterior! all' anno mlUerimo, e contengono spedalmente 
operc di santi padri« I cartacei sono centosessanta. II camerlengo n* ö 
custode, esscndo perö questo, o potendo essere ignoranto, nuUa ö pifl 
facile, quanto che vada linalmente perduto questo tesoro: per lo elie 
sarebbe beu fatto di stare in attenziono di qualche coutrattcmpo 
&ToreTole per acqnistarlo alla Tatieana, o ad altra inaigne biblioteoa. 
Vi i speoialmMite fl oodice detto di BredeMnatOf che enumera le eresie 
particolarmente suUa grazia, o libero arbitrio : copia ne volle giä il 
Cardinal Barbermu (Viaggio p. 55.) Er meint damit den Primaains- 
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Codex CIX, von der Hand Reginberts. Für den Cardinal Francesco 
Barberini war in der That 1645 eine Abschrift gefertigt worden. 

Mit dem Ausleiben von Handaebriflen ist man in Reichcnan alloteit . 

freigebig und zuweilen etwas sorglos gewesen. Auch über Versoblett«' 
derung wird im Kloster selljst geklagt und thatsUchlich begegnet! utis 
Stücke aus der Bibliothek in Oesterreich . der Scliweiz und England. 
Noch zum Schlüsse traf es sich, dass oinige werthvolle Handschriften, 
wdche den Sturm von Jahrhunderten glücklich auf der Insel überdauert 
hatten, aber in den letiten Zeiten de« Kloeters nach Rhebaa nnd 8t. 
Blasien verlidien waren, apiter nach der Kantonalbibliothek in Zürich 
und nach dem Klosti r St. I'aul in Käi ntlieii verschlagen wurden. 

Zweimal hat dio Ilandschriflciihibliothck eine durclißreifendo Um- 
gestaltung erfahren, das erstemal im 15., dos anderemal im IS. Jahr- 
hundert. 

In der Mitte des 15. Jahrhunderts mag das Aussehen der Hand- 
schriften tün trostloses gewesen sem, als man sich entseblosa, alle 
schadhaften Decke» anssubessem und mnadne fiJirende Schziftatttcke sn- 

sanimen zu binden. Diosi- Arljcit ist augciischeinlich mit grosser Sparsamkeit 
in einem Zage durchgeführt worden. Die neu auff^elegten Decken sind 
von Schafsleder, die Ausstattung entspricht dotjenii,'en Arbeitsweise, 
welche in den letzten Jahrzehnten des Mittelalters Ublicli war. Das 
Üntemehmen war dn sdbwierigcs und wttrd« aneh henlzutage, trota 
unserer guten HQlfomittel, mancherlei Ge&hr fttr den Handsehriften- 
hestand mit sidi bringen. Es soll daher, im Hhihlidc auf die gute 
Absicht, kein Tadel darOber ausgesprochen werden, dass die Reihenfolge 
der Utiitter nicht immer richtig getroffen wunle. Leichter wäre es ge- 
wesen, (iie Veistüiimielungen von Hlättern durch das Uuchbintlermcsser 
zu verhüten. Jedenfalls aber hiitte mehr Achtung vor den ehrwürdigen 
Peigamentbaehem obwalten dürfen, die damals nbht mehr branöhbar 
schienen nnd zu Bindeblittem zerschnitten wurden. Auf diese Weise 
ist oin Schats von liturghMdien Büchern, die ehemals den Bnhm des 
Klosters ausmachten, vcniicbtct worden. Man wurste wohl nichts mehr 
von dem Ansehen der alten Keiehenauer Schreibschale, welche im 10. 
Jahrhundert den Codex Egberti gcscliaffen hatte, und deren vor- 
gesetzter Abt nach Hefehl des Papstes Gregor V. (998), zur Conse- 
cration in Rom, als Abgabe drei liturgische Bücher, ein Sacmmentar, 
Epistolar und Evangeliar, mitbringen durfte.- An Sacramentarien hatte 
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da« Kloster im 9. Jahrlinndeit 58 StOfik, von denen keine» in der Bi- 
bliothek eine scbtttiende Unterkunft gefunden hat.*) 

Ol« zweite Umgestnltung war günstiger fttr den Sehriftenbeetand. 
Nadidem echon zur Zeit Ziegelbau«» ein neues Veraeiohniae von Ja- 
nuarius Stahe! in Gsbrauch gekommen war, unternahm es im 
Jahre 1760 der nachmalige berühmte Abt von St. Blasien, Martin 

Gorbert, alle Reichenauer Ilundscluiftcn zweckmässig aufzustellen 
und neu zu katalogisircn. Zunächst sciiied er die Pergament- und 
rapicihandschriften von einander und bildete so zwei Reiben, die er, 
jede in sieh, nach GrjJsse der emselncn Stttck» anordMta, Er begann 
mit einer der höchsten Pergamenthandschriften, beseichnete sie durch 
die römische ZitTcr I und Hess die Übrigen Pergainentbünde in ab- 
steigender Höhe unter fortlaufenden Nummern folgen. In gleicher Weise 
wurden die PapicThamlschriften behandelt, jedoch mit arabischen Ziflern 
rersebeu- Vielleiclit hatte Gerl>ert schon eine, wenn auch nicht so 
streng Anordnung nach dor Grösse der Stücke vorgefunden, diu ge- 
legentlich des BiUiothekbanee im 17. Jahrhundot eingefBhrt sein 
mochte: denn er konnte die Peigament- und Papterreihe in die ror- 
bandenen Räume einpassen. Aentkruiii^eii hat es aber gegeben. Bei- 
spielsweise sind die zwei LiiiiRL' von des Paulus Diacouus llomi- 
Uuriuiit, die Mabiilon bei ciuauder s<^, in der uuumelurigeu Aufstellung 
getrennt.**) 

Ks finden sich nncli Hesto von mehreren iilteroii Signatuisysteincn. 
Theilweise sind Signaturen auf dorn V'^orderdeckel aussen so aufge- 
sehrieben, dass sie nur beiAuflii^feB des Bandes ihrem Zwecke dienten, 
und zwar lassen die Schriftzllge vermuthen, dass die betreifenden Stfleke 
liocb gegen Ende des Uittelaltera liegend aufbewahrt wurden. Das 
Aufstellen nach der Grifsse ist nicht sehr alt 

Die von Gerbert eingeffthrten Ziffern dienen heute noch als Sig- 
naturen. Sie wurden von einem Kupferstecher mit Tinte aufgetragen. 
Im Zusammenbange mit der neuen Ordnung wurde ein kurzes Stand- 

*) Auf 'las Z.TSi-liiii'id.'ii von Huiiilsclirifti'ti li.it luMcits Mono aufiiuTksinn 
gemacht, inik-m or den Voij{aiig in lU-y Juhr 1457 Svlit. ((Juellcn- 
sammloDg I 55.) VgLContralblatt für UibliothdcwoMn, Beiheft II S. 82. 

*•) Gantralblatt f&r Bibliotbekwesen, Beiheft II 8. 32. 
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orta-Vcrzcichniss angelegt.*) Lange hat man dasselbe vermisst, bis c8 
im Jahre 1888 unter den Acten dos Grossherzoglicbcn General- Landes- 
Archivs aufgctundini nnd d«r Hof* und LaodesbiUiothdc fiberwieaeii 
wurde. Es ist «o eilig sasammeiigeateUter Katalog, dem Konstamer 
FttTBtbischof Franz Rodt gewidmet. Bei der Beinechrifl ereignete 
steh noch das kleine Unglück , dass die Nummern theilweise verkehrt 
eingetragen wurden. Immerhin ist die Arlteit nicht ohne Verdienst. 
Dunn sie bildete eine Grundlage für da,-, viwn^ eitjgehendero, alphn- 
betische Verzeichuiss der Pergamoutbandächnileu, welches am 5. August 
1791 Tollendei vnrdei Daneben gibt es ans den letstsn Zeiten der 
Koostaaser Verwaltnng einen kurzen Katalog der Papierbandsdiriften, 
und auf Grund dieser, sowie jener alphabetischen Aufnahme erfolgte die 
Uebergabe der Sammlaog an dieBadiscben BevoUrnftcbtigten. 

14. St. Blasion. 

Die Dibliotbek des Bcnedictiner-Klosters unifassto 1807 nach von 
Ittners Zählung 18657 Bände, von denen ein verhältnissmässig kleiner 
Theil nacb Karlsruhe kam. Nadi den Auslese» Venedohnissen scheinen 
888 Werke, die sich auf etwa 1200 fibide veranschlagen lassen, der 
Hofbibliothek übergeben worden zu sein. Dieselben wurden zunächst 
nach Freihurg verbracht und erst , naclidem sie hier eine Zeit lang in 
der Universitätsbibliothek gelagert Iiatten, in den Jahren 1808 — 1813 
weiter befördert. Signatur der liaudschnftcn : St Blasien 1 — 117. 

Das Kloster hatte seine Bibliothek im Jahrs 1768 durch Fsners- 
bmnst verlmen. Die Sammlung ist also jiingersa Ursfuninc^ Was an 
fittehem sur Zeit dw Saeeularisation sich in Händen der einielnen 
Klostsi^genossen befand, ist theilweise nach St. Paul in K&mtheu ge- 
konmeD. 



*) Den Hergang s«itier Arbeit erzAhU Gerbert selbst: . .. >Dieae8 orhellot 
ans dem VAneiehnisB, welches wir die kane Zeit, die wir nns in diasem 

Kloster aafgehidten, mit vieler Arbeit »nfgesct/ct. Wir haben die auf 
Papier geschriobonon Bücher von denen auf Pergament abgesondert, 
nachdouic uns die zerachiedenen liücherschrUnke einen bequemem Ort 
gegeben, und das Alter, so viel es bey den Pergamentenen seyn konnte, 
|ir v_'^ s. t/ff , wt'li'lus Itey den Pupiernnn keinen so grossen TTntersrhiod 
hat<. (Iteisen S. 25G — Iter p. 275; ed. IL p. 287. Vgl. Freiburger 
DiSceflan-Arobiv IV S. 295 ff.) 
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15. St. Georgen in Villmgen. 
In der Biblioihek des Benediotiner-Kloeten waren etwa 80000 
Bände; die Amwnhl fand 1807 etattw Es wiuden 2000 Binde für die 

Hofbibliothek beansprucht ; sie erhielt aber nur 1 340 Bände, und selblt 
bei diesen Rtclltt'n sich spiiter Defecto lieraus. Mit den Handschriften 
wurde ein Katalog dci-sclbcii eingeliefert, den Bibliothekar (/oolestin 
Spogcle am 3U. März 1807 abgeschlossen hatte, öignatur der Hand« 
«chriften: h-«XI ((ML ?wr§m: l-XU. M. Papyr: XUI. iq^ mit Bei. 
achrift: Uttk oder Genua.) - 

16. St. Margen. 

Im Jahre 1806 wurden durch die Grossh. ilof-Commission in Kloster- 
eacben au Freibnrg am 7. December 12 Kitten voll BQober aus dorn 
Augustinar- Kloster St. Mftrgen abgeachidct, die am 11. deBselbm Mo* 
nata in Karinrohe ankamen ; sie enthielten 506 Werke. Haadsehrifloi 
St IWi««i 1— 12. 

17. SL Ftotar auf dem Sehwanwald. 

Das Bencdictiucr-KIohtcr St. Peter lieferte 7(12 Druckschriften, wie 
08 scheint, und eine llandächriftcnbibliothek im Jahre 1807 nach Karls- 
ruhe. Die Handschriften sind Rrüsstcutlieils im vorigen Jalirluiiulcrt 
gesammelt und bilden keinen einheitlichen Bestand, weil sie sowohl auf 
sttd- wie norddentaehem Harkte gekauft wurden. Ihre Signataren wnd: 
SL Prtw parg. t— 122 (Pergament), St Palir pap. 1-48 (Papier). Vgl. 
Ebrensberger, Bibliotheca litnrgica, Vorrede 8. VU. 

18. St, Trudpert. 
An gcscbriebeaen Stücken lieferte das Benedictiner- Kloster 1808 nur 
* seinen Bib)iotheks*Katalog: St. Trudpert 1^. 

19. Schuttem. 

Nachdem 1806 aus dem Benedictincr-Kloster ein Verzeichniss ein- 
getroffen war, erhielt die Hofbibliothek ron dort 115 Nummern. Sig- 
natar der Handschriften: Sehnttam 1—6. 

SO. Schwarzach. 
Die auagewfthlten BQch» des Benedietiner-Klosters wurden in 16 
Kisten mit de^jenigmi aus Allerheiligen zu Schilfe befordwt und am 
21. August 1804 SU Dachslanden bei Karlsruhe ausgeladen. (In der 
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Sdirift: Die GroMherxoglicbe Hof- und Landesbibliothek, 1875, 8. 15, ist 
daffegen irrthfinilich angenommen, dass die Ladung mit den nach Heidel- 
berg hcRtimmtcn rtiichorn weiter befltnlort und von dort zurückgegangen 
Ki) Signatur der Handschriften: Schwanach 1—19. 

8L TlLemnembsch. 

Das Cistcrcicnser - Kloster bcsiiss eine ansehnliche Bibliothek, in 
wcldio l<i3l die Büclursanimlunp <!cs Professors der Tiionlof^ie Juhnnn 
Andreas Zimmermann zu Freiljurg im I!ri'is':;au iilKigegangen war. 
(Mone, Zeilschrift für die Geschichte des Uberrheius XIX S. 487.) N'ach 
dem 1806 in Karbnibe vorgelegten Kataloge wurden 128 Nummern 
~ 429 Mnde Druckwerke und 9 Handachriflen ausgelesen und in 4 
groeaen und 1 kleinen Verschlage den 26. Februar 1807 der HofbiUio- 
tbek zugesendet. Eine zehnte Handschrift, lateinisclie Ileiligenlegenden, 
die ursprünKlicli dem Kloster Thenuenbach gehört hatte, scheint anders- 
woher (aus St. Blasien ?) nachgeliefert zu sein. Signatur: Tiiennenbach 1—10. 

22. Wonnenthal. 
Bei den Cistenienserinuen werden IKOO > einige Bücher und .Manu- 
Bcripte unter dciu Wust unnützer Kloster - Bücher gefunden und der 
Abgabe an die HofbibUothek werth eraditetc. Handaehriften: Wanntn- 
llial 1—«. 

88. ünbestimmie Herkunft. 
Ohne Nacbweis, aber vermuthlich aus Brmsguuiscben KIfietem, sind 
die Handschriften unter Signatur: UniMStlmmte Harhiinft 1—36 an die 
Oroashenogliche HofbibUothek ttberwiesen worden. 
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